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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 

Dlefenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwahler - Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 

Botenlobn. Außerhalb Preußens beliebt man ſich an die zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlaude an die bekannten Spediteure der des Poſtdebits 
- N verluſelgen Zeitungen zu wenden. b 


Die Jeſuiten. 
I. 1 

Der Jeſuitismus entſtand AR eine Zeit, wo ſeine 
Gründung eine innere Nothwendigkeit für die katholiſche 
Kirche war. 

Als Luther das Joch des Papſtes abſchüttelte, hatte 
ihm die Zeit bereits tüchtig vorgearbeitet. Die Entdek⸗ 
kung Amerika's hatte die Begriffe der Menſchen weit 
über das Gebiet hinaus erweitert, das ehedem denſelben 
geſetzt war. Die Erfindung des Schießpulvers hatte der 
Gewalthaberei von ehedem eine ganz neue Geſtalt gege⸗ 
ben. Die Erfindung der Buchdruckerkunſt hatte die gei⸗ 
ſtige Mittheilung in einer Weiſe ausgedehnt, wie man 
ſie vordem nie ahnte. Die aſtronomiſchen Entdeckungen 
des Copernſcus zeigten den Himmel in ganz anderm 
Syſtem, als die Autorität ſonſt ihn annahm. — So 
war das Weſen der alten Autoritäten in Hauptzweigen 
der menſchlichen Vorſtellungen erſchüttert, und Luthers 
Angriff gegen die Autorität des Papſtes fand daher ein 
gut vorbefeitetes williges Ohr im Volke. 


Wenn der Katholicismus dieſem Eingreifen des fort⸗ 


Gebädden Menſchengeiſtes in das zerbrechlich gewordene 


ein 10 der Autorität Einhalt thun wollte, ſo mußte 
erganiſten ö Ben annehmen, gewiſſermaßen ſich neu 
ſuchte 10 N ie. Stiftung der Geſellſchaft Jeſu ver⸗ 

Die Greer der Geſellſchalt ſahen ein, daß die ber 
ſtehende ur, N der Erwachung des Menſchen⸗ 
91 ech waren werde leiſten können. Die Or⸗ 
ane der Ki erſchlafft. i eltgeiſtlichkeit 
Icht in fürſtlicher Pe chlafft. Die Weltgeiſtlichkei 
ie geiſtige Nevolution durch eu her als thörlchte Ueber⸗ 
hebung eines Bettelmönches, unte gt 10 05 Selbſt⸗ 
ſucht einiger Fürſten. Die Ordensgeiſtlichen waren un⸗ 


Berlin, Donnerſtag, den 8. Januar 


Ueppigkeit, und betrachtete 


1852. 


gebildet, ihre Frömmigkeit Feftand in Entſagung, daher 
verſtanden ſie nicht den Kampf mit dem rüſtig erwachten 
Geiſt zu führen. — Zudem war durch Luther der Kampf. 
in die Laienwelt hinaus verpflanzt worden. Die Reli⸗ 
gion, ſonſt nur ein Privilegium der Geiſtlichkeit, welche 
für die Laien betete, opferte, dachte, Fücſprache einlegte 
und im Namen Gottes Strafen und Bußen auferlegte 
oder Verzeihung gewährte oder Ablaß ertheilte, die Re⸗ 
ligion hörte durch Luthers Revolution auf, ein Privile⸗ 
gium der Geiſtlichkeit zu fein und wurde nun ein Eigen- 
thum jedes Einzelnen. 

Sollten nun die Waffen wieder für die Autorität 
des Katholieismus erobert werden, fo war es nur durch 
eine neue Geſellſchaft möglich, die die Schlaffheit und 
Fehler der alten abl gte und die Vortheile und Vorzüge 
ſich aneignete, welche den Proteſtantismus ſo gefährlich 
machten. Nach dieſer Richtung hin wurde die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu von ihrem S:ifter, Ignaz Loyola, einem eben 
ſo ſcharfſinnigen wie ſchwärmeriſchen Kopfe gegründet, 
eine Geſellſchaft, die ſich unter der Form eines geiſtlichen 
Ordens, haupfſaͤchlich nach drei Selen hin, von den al⸗ 
ten Orden unterſchied. . 

Gegenüber der Ueppigkeit und dem Weltfinn der 
Weltgeiſtlichkeit, die fo verderblich wirkte, ſollte das Ge⸗ 
lübde der Armuth ein Hauptzug des Jeſuiten ſein. Nur 
die Geſellſchaft hatte und hat das Richt, Reichthümer 
zu b ſitzen; der Einzelne fol und darf kein Eiyenthum 
haben. Gegenüber der Unwiſſenheit und Einfalt der 
Kloſtergeiſtlichk lit, die ſo gefährlich wurde, ſollte die wiſ⸗ 
ſenſchaflliche Bildung ein Haupiſtreben der Geſellſchaft 
fein. Gegenüber der Ausſchließung der Laien, die eben 
die Laten revolution fo gewaltig machte, wurde eine Lajen⸗ 
abıheilung der Geſellſchaft gegründet, eine Abtheilung, 
deren Mitglieder durch keine Gelübde in ihrer Lebens⸗ 
weiſe beſchränkt werden, die heirathen, Reichthum beſitzen 


dürfen und nur durch das eine Gelöbniß des unver⸗ 
brüchlichen Gehorſams an die Geſellſchaft gebunden ſind. 
Um das Weſen der Geſellſchaft näher zu überſehen, 
wollen wir hier Zweck, Organifation und Wirkſamkeit 
kurz andeuten. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt: den Katholieismus 
zur Alleinherrſchaft zu bringen, die Menſchheit zum 
Gehorſam und zum Glauben zurückzuführen, und vom 
Selbſtdenken, Selbſturtheilen und Selbſtbeſtimmen zurück- 
zuhalten. Die Menſchheit fol dahin gebracht werden, 
nichts zu denken, nichts zu wollen, nichis für wahr zu 
halten, was nicht der General, das Haupt der Gefell⸗ 
ſchaft, vorſchreibt und der Menſchheit für förderlich hält. 
Der General der Glſellſchaft iſt daher an Gottes Statt 
auf Erden, iſt auch daher die Borf hung der Menſchheit, 
die allein weiß, was der Menſchheit frommt und was 
ihr ſchadet. Der General der Geſellſchaft ſteht daher 
ſelbſt in einer gewiſſen Unabhängigkeit vom Papſte da. 


In Colliſtonsfällen iſt der Jeſuit verpflichtet, dem Gene⸗ 


ral und nicht dem Papſt zu gehorchen; denn der Gene⸗ 
ral hat das Recht, ihn von gewiſſen Miſſtonen, die der 
Papſt ihm Aufträut, zurückzurufen. — Dieſe Unabhän⸗ 
gigkeit vom Papſte hat auch ſchon dahin geführt, daß 
Paͤpſte den Jeſuiten⸗Orden verboten haben. — ö 
Die Organiſation der Geſellſchaft iſt folgende. Man 
kann geiſtliches und nichtgeiſtliches Mligliſd der Geſell⸗ 
ſchaft fein. Wer geiſtliches Mitglied werden will, muß 
in der Regel Prüfungsjabre beſtehen, in welchen er wiſſen⸗ 
ſchaftlich unterrichtet wird und gehorchen lernen muß, auch 
die Pflicht übernimmt, Tine Genoſſen zu überwachen und 
alles Tadelnswerthe, das er ihnen abmerkt, den Obern 
mitzutheilen. Erſt nach Erreichung des 30ſten Lebens⸗ 
jahrs wird der Geprüfte zu den Gelübden zugelaſſen, um 
eine höhere Rangordaung einzunehmen, in welcher fie 
ſich entweder als Lehrer oder als Fortſtudirende beſchäf⸗ 
tigen, um dann nach Ablegung weiterer Gelübde zu Rek⸗ 
toren, Reſidenten, Predigern, Lehrern, Miſſtonaren oder 
Schaffnern befördert zu werden. Nach einigen Zwiſchen⸗ 


ſtufen kann er nun zum ordenilichen Mitglied der Geſell⸗ 


ſchaft Jeſu erhoben werden. Dieſe führen den Na⸗ 
men Prof ſſſen und bilden die Congregation, die all⸗ 
gemeine Virſammlung; in ſolcher ernennen fie aus 
ihrer Mitte den General des Ordens auf Lebenszeit und 
d sgleichen drei Aſſiſtenten ihm zur Seite, die nöthigen⸗ 
falls den General in Anklageſtand verſetzen konnen. Der 
gewählte General indeſſen hat eine abſolute Gewalt und 
ſeine Macht hat weſenlichen Einfluß auf die Ernennung 
und das Weſen der Congregation ſelber, aus der er 
hervorgeht. — Er iſt der Re ent der Geſellſchaft. 


„Sein Amt beſteht nicht im Predigen, ſondern im 


Regieren.“ 

N ben dieſen geiſtlichen Mitgliedern exiſtiren noch 
weltliche Mitgli der, die weder in ihrer Lebensweiſe noch 
in ihrem Beſitztbum beſchränkt ſind, die aus jedem 
Stande aufgenommen werden, ſobald fr nur die Pflicht 
übernehmen, der Geſellſchaft Jeſu in allen Punkten zu 
g ho ſamen, ihr Wohl zu fordern und nur Jeſuiten als 
Beichtiger anzunehmen. 

Durch dieſe Organiſation hat ſich die Geſellſchaft ſo 
ſtark verbreitet, daß ſie in allen Ländern der Welt, ſelbſt 


dort wo fie ſtaatlich nicht geduldet wird, faktiſch eriftitt, 
Sie hat außerordentliche Reichthümer geſammelt, die der 
General verwaltet und durch die er der Wirkſamkeit der 
Geſellſchaft eine fo große Ausdehnung giebt. 

Dieſe Wirkſamkeit beſteht in ſehr verſchiedener Weiſe, 
je nachdem Zeit und Umſtände ſie erheiſchen. — Int 
allgemeinen aber geht ſie darauf hinaus, die geiſtig be⸗ 


gabien Menſchen für die Intereſſen der Geſellſchaft als, 


Leiter derſelben zu gewinnen, während die Nichtbegab 
zu reinen millenloſen gläubigen Werkzeugen Genie 
werden. Die Mittel hierzu in geiſtlichen Uebungen, in 
Gebeten, in beängſtigenden Vorſtellungen, in Phanta⸗ 
ſteen, in Grübeleien beſteyend ſind fo beſchaff n, daß ſie 
in der That den ſtarken Geiſt liſtig wie die Schlangen, 
den ſchwachen einfäliig wie die Tauben machen müſ⸗ 
fen. Das Gelübde des Gehorſams iſt derart der Grund⸗ 
zug der Geſellſchaft, daß ſelbſt der Geiſtreichſte ſich nicht 
aus den Zwecken der Geſellſchaft hinaus begeben kann. 
Die Verpflichtung zur Angeberei bringt ein unausgeſetz⸗ 
tes Spionirſyſtem hervor, durch welches der Leiter der Ger 
ſellſchaft in jedem Augenblick die Fäden aus allen Welt⸗ 
theilen in Händen hat. Dies Alles erklärt die unge 
heuern Erfolge dieſer Geſellſchaft, deren eigentliches 
Weſen darin beſteht: durch jedes mögliche "Mittel dahin 
zu wirken, daß die Geſellſchaſt Jeſu ſich über die ganze 
Menſchheit ausbreite, daß in dieſer die Geiſtigbegabten 
das eigentliche Geſchäft des Denkens für die geiſtig Un⸗ 
begabten übernehmen, ihnen vorſchreiben, was fle zu glau⸗ 
ben, was ſte zu thun haben; aber die Geſellſchaft der 
Geiſtigbegabten ſelber muß fo organiſirt fein, daß nur 
ein Einzelwille in ihr gebiete, ein Gott auf Erden, ein 
Stellvertreter Jeſu, ein Einzelwille in der Perſon eines 
Mannes aus ihrer Mitte, den ſie dazu auserwählt. 
Man wird hieraus erſehen, daß zwar hier die reli⸗ 
giöſe Vorſtellung von der Unmöglichkeit des Menſchen, 
ſich durch Selbſtbeſtimmung zu beglücken, zu Grunde 
liegt, eine Vorſtellung, die direkt zur Bevormundung des 
Menſchen, alſo zum Katholleismus hinführt; — daß 
aber im innerſten Grunde, die Geſellſchaft Jeſu einen 
ſoeial-politiſchen Zweck verfolgt, zu welchem ihr ausge⸗ 
ſprochener Grundzweck nur eigentlich ein religtöſes Wit⸗ 
tel iſt. h 
Nach dieſem ſehr kurzen, freilich auch ſehr unvoll⸗ 
ſtändigen Umriß wollen wir verſuchen, die Frage du 
beantworten: ob und was wir in der Gegenwart von 
dieſer Geſellſchaft zu fürchten haben? f 


Werlin, den 2 Januar:. 

— Der Staatsanzeiger enthält die Verfügung, betreffend 
den Beitritt Lübecks zum deutſch⸗öſte. Poſtverefne. 

— In der heutigen Sitzung der 1. Kammer fand das 
Disciplinargeſetz für nicht richterliche Beamte auf der Be 
ordnung. Hr. Hanſemann ſtellte den Antrag, die Verhaudlung 
bis zum Erlaß eines Geſetzes über die Miniſterverantwortlich⸗ 
keit auszuſetzen, indem beide Gelche genau zusammenhängen. 
Der Antrag wurde mit 87 gegen 33 Stimmen verworfen, die 
Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei ſtimmte gegen ah en. Prof. 
Stahl, welcher gegen den Hanſemann'ſchen Antrag ſprach, wies 
darauf hin, daß letzt, wo der Abſolutismus h ganz Europa 
wieder hergestellt wird und feindliche Armeen die Grenze über⸗ 


{ znnen, die Autorität durch ein Verantwortlichkeits⸗ 
8 üttert werden dürfe 117 Miniſter würden un⸗ 
we e Ha, wenn fie ein ſolches Geſetz einbrachten. 
— In der 2. Kammer wurde über mehrere Zolls und Han⸗ 
delsderträge berathen. 5 een 

— zu Ende des vergangenen Jahres iſt ſowohl dem Pre⸗ 
diger Hildenhagen in der Prov. Sachſen als dem Dr. Els⸗ 
mes in Breslau das Amtsentſetzungsdekret zugegangen. Erſte⸗ 
dee, vom Oberkirchenrath ausgegangen, begründet die Abſetzung 
auf den Ungehorſam N der ſich in der Nichtbefol⸗ 
gung der Verordnung, als itglied der Rational⸗Verſammlung 
nach Brandenburg zu gehen, zu Tage gegeben hat und der als 
Grundurſache aller ſelgeuden Handlungen betrachtet wird; die 
Abſetzung Elsners iſt vom Staatsminiſterium be chloſſen, weil 
derſelbe fc 8 Wochen ohne Urlaub aus ſeinem Wirkungskreis 
entfernt hat. 4 R : 8 

— Aus zuverläſſigſter Quelle widerſpricht die „Voſſ. 3.“ 
dem Gerücht den dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſter⸗ 
präsidenten, ſowie von einer Unzufriedenheit des Königs über 
dle auswärtige Politik deſſelben. 5 

— Bei der Verauktiouirung der deutſchen Flotte wird man 
darauf bedacht fein, daß 


die Schiffe nicht an nichtdeutſche 
Staaten übergehen. Schiffe nich htveutſch 


— Im Königreich Polen tft mit Beginn dieſes Jahres der 


ruſſiſche Kalender eingeführt worden. 

I. ie man hoͤrt, iſt in der Redaktion der „Conſt. Ztg.“ 
ein Wechfel eingetreten, indem zwei Mitarbeiter, welche mit den 
Leitartikeln betraut waren, zurückgetreten ſind. Der Leitartikel 
in der heutigen Morgennummer der „Conſt. Ztg.“ (7.) dürfte 
als das Programm der neuen Redaktion zu betrachten ſein. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben aus der Kor⸗ 
porationskaſſe 300 Thlr. für pi dem Grafen Brandenburg zu 

ei nun Aal 0 
ae eee Königin von Baiern und die 
Prinzeſſin von Heſſen und bei Rhein haben, um das Andenken 
ihres verſtorbenen Vaters zu ehren, der hieſigen Armendirektion 
1000 Thlr. überwieſen. ; 

— Beim Kreisſchwurgericht fanden geſtern zwei verſchiedene 
Verhandlungen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung ſtatt; beide 
endeten mit Freiſprechung der Angeklagten. 

— Dem Unternehmen des Lieutenauts Pim, welcher, bez 
hufs Aufſuchung der Expedition Franklins, eine Nachforſchungs⸗ 
ze über Sibirien und die Eisbuchten des ruſſiſchen Aſiens 
und Amerikas ausführen will, "m die ruſſiſche Regierung die 
erforderliche Unterſtützung zugeſichert. Hiebei ſoll mit Pim 
gleichzeitig das Uebereinkommen getroffen worden ſein, derſelbe 
möchte auf ſeiner Wanderſchaft die Richtung zur Durchführung 
einer telegraphiſchen Linie über Sibirien, das Land der 
Eskimos, die Behringsſtraße, Oregon, Kanada und die verei⸗ 
nigten Staaten bis an die Küfte des atlantiſchen Meeres aus⸗ 

cken. Die ruſſiſche Regierung ſoll alles Ernſtes beabſichtigen, 
dur große unter dem ruſſiſchen Scepter ſtehende Länderſtrecke 
Men, einen elektro magnetiſchen Draht in der Richtung von 
u Oſten zu verbinden. 
durch Ye md um die Neujaßrszeit vielfache Betrügereien da⸗ 
Einwo e worden, daß unbefugte Perſonen ſich zu einzelnen 

1 unbe aben und unter verſchiedenen Vorwänden Neu⸗ 
= es ſei afammelten. Das Polizeipräſidium macht be⸗ 
ie ung 2 einer Kenntniß gekommen, daß bei der Stra⸗ 
ßenreinig € rene Perſonen das Publikum im Dienſtan⸗ 
zuge der Sy dert 15 mit Neuſahrsgratulationen beläſtigt ha⸗ 
den, und fo Kenntafz rückweiſung derartiger Perſonen auf. 
In einem zur Ren! t üß des Gerichts gekommenen Falle hat 
daſſelbe auf qualiſteirtes Betteln erkannt. 

+ Die Zahl der 1135 9 8 direkt beförderten Aus wan⸗ 
derer it im Jahre 1991 auf 18.406 geſtiegen, die 84 Schiffe 
zu ihrer Beförderung bedurft. Die meiſten dieſer Auswanderer 
find wie gewohnlich nach New⸗Pork gegangen, und zwar 8450 


in 51 Schiffen. Zu bemerken iſt noch, daß die ungefähr 2200 
für den braſiliguiſchen Kriegsdienſt angeworbenen Deutſchen 
hier nicht mit eingerechnet find. Dieſe bedurften zu ihrer Bes 
förderung allein 10 Schiffe. g ' 

— Die Nr. 2 des „Publiciſt“ iſt konſiscirt worden; ferner 
die Schriften: „Die Rechte des Menſchen“ von Payne, und: 
„Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von 1789. 
Vergniaud, der Führer der Girondiſten.“ 

— Trotz der wiederholten Warnungen iſt wieder ein Be⸗ 
trug mit einer Spielmarke verübt worden; ein Dienſtmädchen 
wurde dadurch um 5 Thlr. 10 Sgr., ihr ganzes Weihnachts⸗ 
geſchenk, geprellt. 8 

— Am 6. Nachmittags gelang es den fortgeſetzten Bemü⸗ 
hungen, die Leiche des am Abend vorher verunglückten Lieute⸗ 
nants Reinhardt im Zwirngraben unter der Herkules-Brücke 
aufzufinden. 

Königsberg, 3. Januar. Der Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Martiny, welcher bekanntlich nach achtzehnmonatlicher Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen ſeiner Theilnahme am ſtuttgarter Parla⸗ 
ment vor Kurzem von dem Schwurgericht zu Konitz freige⸗ 
ſprochen wurde, hat vor einigen Tagen unſere Stadt paſſirt, 
um ſich nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte, dem Marktflecken 
Kaukehmen in Litthauen, wohin er unfreiwillig verſetzt iſt, zu 
begeben. 

Altona. Der hieſige Damenverein zum Beſten der be⸗ 
dürftigen Schleswiger und Schleswig⸗Holſteiner veröffentlicht 
ſeinen Jahresbericht, dem zufolge 6937 Mark 10 Schilling bei 
925 eingegangen ind. Unter den Gebern ſind aufgeführt: der 

erzog von Braunſchweig mit 255, der König Ludwig von 
Bayern mit 709 und Baron v. Rothſchild mit 125 Mark. 

Fulda, 3. Januar. Eine längſt der Vergeſſenheit ver⸗ 
fallene Verordnung von 1770 in Betreff der Sonntagsfeier iſt 
wieder eingeſchärft worden. Nach derſelben ſind alle öffentlichen 
Luſtbarkeiten an Sonn⸗ und Feſttagen unterſagt, der Beſuch der 
Wirthshäuſer nur von 4 Uhr Nachmittags bis Abends 8 Uhr 
geſtattet und müſſen alle Verkaufsläden gänzlich geſchloſſen ge⸗ 
halten werden. — Diebſtähle und Einbrüche nehmen hier, wo 
früher ſolche Verbrechen ſelten vorkamen, überhand. 

Leipzig. Die Entweichung Schwedlers hat das Landge⸗ 
richt veranlaßt, fein Immobiliarvermögen mit Beſchlag zu ber 
legen. Es dient dies dazu, die durch die Flucht veranlaßten 
Koſten zu decken. Seine Frau, die auf Verdacht, ſeine Flucht 
begünſtigt zu haben, gefangen geſetzt würde, iſt ihrer Haft noch 
nicht enklaſſen. Eben fo find mehrere Arbeiter Schwedlers vers 
haftet worden. 

Frankfurt, 5. Jan. Die Unterſuchung gegen den ſchon 
fett mehr als 2 Monaten verhafteten Schriftſteller Dr. Mäurer 
iſt zwar längſt geſchloſſen, und der Unterſuchungsrichter ſoll 
auch jdfort die Freilaſſung deſſelben gegen einſtweilige Kaution 
beantragt haben. Das Appellationsgericht glaubt aber ſein Ur⸗ 
tel nicht eher fällen zu können, bis die Unterſuchung gegen den 
von hier nach Görlitz gebrachten Buchhändler Bucher geſchloſ⸗ 
ſen ſei. — Geſtern kamen trotz der Kälte die Hanauer Deutſch⸗ 
katholiken, denen man dort die Abhaltung des Gottesdienſtes 
nicht geſtattet, zu dieſem Zwecke hierher. 

ien, 5. Januar. Geſtern Mittag 12 Uhr wurden die 
öſterreichiſch⸗deutſchen Zollkonferenzen durch den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Fürſten von Schwarzenberg eröffnet. In der Eröff⸗ 
nungsrede bezeichnete der Fürſt⸗Präſtdent die Abſichten Oeſter⸗ 
reichs in Betreff des Zolleinigungswerkes mit größter Klarheit 
und Offenheit. Entfernt ſei es die diesſeitige Abſicht nicht, 
die bisherigen handelspolitiſchen Verbindungen, alſo insbe⸗ 
ſondere den deutschen Zollverein in ſeinem Fortbeſtande zu ge⸗ 
fährden. Der Zollverein ſelbſt, wie der Vertrag vom 7. Sep⸗ 
tember v. J. zwiſchen Preußen und Hannover geben belehrende 
Vorbilder, wie die ſcheinbar größten Hinderniſſe, die im Wege 
ſtehen, zu beſeitigen ſeien; denn die Schwierigkeiten der han⸗ 
delspolitiſchen Einigung Oeſtreichs mit Deutſchland find ſicher⸗ 


lich nicht größer als die, welche bort zu bekämpfen waren. 


Sei nun die zu erſtrebende Verbindung wuͤnſchenswerth zur all⸗ 


gemeinen Wohlfahrt, ſo ſtelle ſich der gegenwärtige Zeitpunkt 
als beſonders günſtig dafür dar. Allenthalben ſei das Bedürf⸗ 
niß dieſer Einigung anerkannt. 

Paris, 5. Jan. Die Verfaſſung, obgleich ſchon ſeit ei⸗ 
nigen Tagen fertig, iſt aus unbekannten Gründen noch nicht 
veröffentlicht worden. Die Hauptpunkte des napoleoniſchen 
Machwerkez find folgende: Zwei Kammern. Ein Senat 
von 80 Mitgliedern, der die vom Staatsrath vorbereiteten Ge⸗ 
ſetze berathen wird; 40 Mitglieder wählt der Präſident ſelbſt⸗ 
ſtändig, die übrigen werden ihm von den Generalkonſeils prä⸗ 
ſentirt. Die Zahl der Senatoren kann auf 120 erhöht wer⸗ 
den. Eine geſetzgebende Verſammlung, direkt durch das allge⸗ 
meine Stimmrecht gewählt; wählbar iſt, wer 1000 Franken an 
Steuern zahlt. Auf 36,000 Wähler kommt ein Abgeordneter, 
die Verſammlung wird demnach 250 bis 300 Mitglieder zah⸗ 
len. Die Sitzungen ſind geheim, ein von den Sekretären 
aufgenommenes Protokoll wird im Moniteur veröffentlicht. Der 
Senat berathet die Geſetze, die geſetzgebende Verſammlung be⸗ 
ſchäftigt ſich nur mit den Finanzgeſetzen und dem Staatshaus⸗ 
halt (Budget). Weder die Senatoren, noch die Abgeordneten 
erhalten Diäten. (Hr. v. Montalembert und einige andere zu 


Senatoren augerſehene Perſonen haben nemlich erklärt, nur un⸗ 
ter dieſer Bedingung das Amt anzunehmen.) Einzelne bevor 
zugte Perſonlichkeiten werden jedoch vom Präsidenten eine „Do⸗ 
tation“ erhalten, um ſtandesgemäß leben zu können. Bis zur 
Ausarbeitung und Berathung des Preßgeſetzes bleibt die Cen⸗ 
ſur in Kraft. — Mit dieſer Verfaſſung will Louis Napoleon 
Frankreich glücklich machen und das 3 Halter der Revolutionen 
ſchließen. Wir wollen noch eines bereits mitgetheilten Gerüch⸗ 
tes erwähnen, nach welchem der Präſident kraft der Berfaſſung 
den Kaiſertitel annehmen wird. Die Veröffentlichung der 
Verfaſſung wird, wie es heißt, ſpäteſtens nächſten Mitkwoch 
(14.) erfolgen. 

L. Napoleon wird nächſtens ein Dutzend neuer Generäle 
ernennen und eine neue Uniform in der Armee einführen. 

Der Präſident wohnte dem vom Seinepräfekten gegebenen 
Feſte nicht bei; man ſchließt daraus auf den Rücktritt des Hrn. 
Berger. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man Arrighl. 

Die alten monarchiſchen Einrichtungen werden nach und 
nach ſämmtlich hervorgezogen; auf den Theaterzetteln lieſt man 
bereits die Formel: „auf Befehl.“ 

Paris, 6. Januar. Eine Geſellſchaft von Banguiers hal 
die Konzeſſion für die Lyon⸗Pariſer Eiſenbahn erhalten. 


Der fogenannte Schwanefeldſchen 
Kranken⸗ u. Sterbe⸗Kaſſe Nr. 32 
iſt von Seiten Eines Königl. Ober⸗Präſidiums der Provinz 
Brandenburg und Eines Königl. Polizei⸗Präſidiums hierſelbſt 
die Genehmigung zugegangen: Pie, 2 0 
Daß das Sterbegeld mit 50 Thlrn., u. das wöchentl. 


Krankengeld mit 1 Thlr. 15 Sgr. gezahlt werden kann. 
Mitglieder werden bis zum 55. Lebensjahre aufgenommen. 
Das Kaſſen⸗Local iſt Brunnenſtr. Nr. 17. 

Berlin, 5. Januar 1852. 2 
5 „Kass 


Cirque national de Paris. 
Heute Donnerstag, zum Erstenmale: : 
Persische Productionen, 
durch die beiden Clown Candler und, Lariste, 


Förſter 
Heute Donnerftag: Eine Vorſtellung: a 
Das maleriſche und romantiſche 
ö Mheinland. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Kahlris u. Wolff 
Weihnachts ⸗Musſtellung v. Donath, Konigsſtr⸗ GR, 
u. d. Poſt: Theatrum mundi, Schatten⸗ u. Geiſter⸗Beluſt., humor. 
Figurentheater v. 5 b. 9 U. Jede Vorſt.! St. Ente. 25, Kinder! gr. 
Denutſcher Saal. 5 

Heute Donnerſtag Concert und Ball. C. Gräbert. 
Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 
Speck u. dgl.“ ausgeſchoben. Rheine, Kuazeſtr. 8. 
Heute Donnerſtag, ſowie jeden Donnerſtag, ſollen auf meiner 


Kegelbahn Schinken, Speck und andere Gewinne ausgeſchoben 
werden. u J. Krohn, Weberſtr. 17. 


r 


Drichsſtr. 112. 


unter den Koſtenpreis ſollen um damit zu räumen, verkauf 
werden, als wie: 


Seidene Mäntel een s 9 10-15 ir 
Lama⸗Mäntel cn word 0,7,8,9- 101. 


Kaiſert.⸗Mäntel cm es 0e 


8. 


Für Herr cher. 
8 Fitzen engl. Zwirn für 1. Sgr. 
1 Loth Nähbaumwolle 8 Pfennige. 
1 Loth Näh⸗Seide 7 Syn 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an 
bei Mr. Hiller, am Molkenmarkt neben Rr. 3. 
Die neu eingerichtete 


Oel-Fabrik und Rüböl-Raffinerie 
von 
Leander & Moser, 


Klosterstrasse 82. 


bestes raffinirtes Rüböl, 
zu möglichst billigsten Preisen. 8 
Ein Durchſchnitt nebſt vollſtändiges Werkzeug zur Anfer⸗ 


tigung von Geldtaſchen⸗Rahmen iſt zu verkaufen, Adlerſtr. 5. 
bl & 10 : Spyilcke. 


‚empfiehlt 


Es müſſen neue Vrautb ten ſchleunigſt 
wegen Abreiſe nach Amerika ſpottbillig Neue Friedrichſtr. 76a, 
1 Tr., 2. Glasthür verkauft werden. 


Strohhnt⸗Näherſunen u. Demoſſelles, welche es erlernen 
wollen, finden dauernde Beſchaft. Friedrichſtr. 240 bei Kürſchner. 

Ein Tiſchlergeſelle wird Moabit Sa verlangt. 
ä 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Eleg. mah. unt. Game. gcarb. Kleid.. Wäſchſpinden u. Komod. ſt. 

äuß. bill. a. 1. Hand Friedrichsgracht 50. Scharrnſtr. Ecke b. Tiſchler. 

Eine Schlafft. iſt zu verm., Mittelſtr. 39. b. Marſchner Schuhm. 

Tuc von W. Pormekter in Berlin, 
Kommanandtenſtr. 7. 


